
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Neu außgefertigtes historisch-medicinisches Thier-Buch

Mercklin, Georg Abraham

Nürnberg, 1696

Das XXXI. Capitel. Schaaf

urn:nbn:de:bsz:31-95217

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-95217


188 Erſten Theils XXXI . Cap . Schaaf

andere viele heut zu Tage ſeyn / wegen ſeines Nu⸗
tzens lberaus hoch geſchaͤtzet worden .

Das XXXI . Cap .

Schaaf .
Jeſes Wort kommt zwar gar eigentlich

allein dem Weiblein /Latinè Ovi , dieſes
Geſchlechts zu ; wird doch aber insgemein ſo
wohl von dem Maͤnnlein / als Weiblein genom⸗

men . Das Maͤnnlein / und
Hpor

das unbe⸗
ſchnittene / heiſt eigentlich der Widder / oder /
nach etlicher Red⸗Art / der Schaaf⸗Bock ) u
Latein Aries ; und das beſchnittene oder caſtrü⸗

te der Hamel / zu Latein Ver vex und Aries ca .

ſtratus . So lang dieſes Thier noch kein Jahr
alt iſt / wird es das Lamm / Latinè Agnus, be /
namſet / es mag nun gleich Maͤnnlichs⸗ oder
Weiblichs Geſchlechts ſeyn .

( Geſtalt . ) Die Geſtalt derer Schaafe / die

wir bey uns in Teutſchland haben / iſt allent⸗

halben jederman zur Genüge bekandt . Deßwe⸗
gen ſich lang mit derſelten Beſchreibung auf⸗
zuhalten / fuͤr eine unnoͤthige Muͤh' gehalten
wird . Wie aber die fremdenSchaafe geſtaltet/

—

und in was fuͤr Stucken ſie von den unſetigen
unterſchieden ſeyen/ ſoll gleich jetzund in etwas

angezeiget werden .

( Unterſchied . ) Unter dieſen Thieren findet
ſich ein ſehr groſſerUnterſchied / und zwar nicht

9

nur unter den Fremden und Auslaͤndiſchen / ſon⸗
dern
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dern auch unter den Einheĩmiſchen . Wir aber

werden nur alleinig die vornehmſten und nam⸗

haffteſten Differentien beruͤhren köͤnnen / da zu⸗

gleich von dem Ort / allwo ſie ſich aufhalten ⸗
die beſte Gelegenheit zu reden mit einfallen

wird ; angeſehen die Schaafe insgeſamt mehren⸗

theils an der Geſtalt / Groͤſſe / Farb / Natur

und Eigenſchafft / wie auch an der Wolle und

dergleichen von einander unterſchieden ſeyn ;
und daß zwar alles vornemlich nach des Orts

oder Landes Beſchaffenheit / in welchem ſie ge⸗

ſogen werden . Die meiſten Schaafe ſind bey
uns in Teutſchland unbehoͤrnert ; doch giebts

ihrer auch hin und wieder zuweiln / abſonderlich
in Bindner⸗Land / und in Boͤhmen / die krumme

Hoͤrner / und gleichſam einen Schein um die

Augen herum haben / nicht anderſt / als wann

ſie vier Augen haͤtten. In Italia foll man / nach
des Gesneri Bericht / eine gewiſſe Art der

Schaafe finden / die mit vier / ja zuweilen gar

mit ſechs / wiewol ſehr ſchwachen / Hoͤrnern / und

mit einer ſolchen Wolle / von der Natur verſe⸗
hen ſeyn/ diezu nichts nicht tauget . Die Lybiſche
Widder bekommen alle gar zeitlich Hoͤrner auf

ihren Koͤpffen. Her : Baron von Herberſtein

berichtet / daß in der Moſcau bey dem Boryſt -
hene , Tanain und RKha wilde Schaafe / die die
Inwvohner Seiglos nennen / in oͤden Waͤltern

angetroffen werden / ſo nicht groͤſſer ſeyn / als

etwan ein Gembß / aber kuͤrtzere Fuͤſſe/ und ge⸗

rad in die Hoͤhe gehende / und geringelte Hoͤr⸗
ner ( woraus die Moſcovitter Meſſerheffte ma⸗

chen )
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chen ) haben / dabey auch uͤheraus ſchnell lauffen /
und ſehr hoch ſpringen koͤnnen . Ja was noch
mehr iſt/ ſo ſollen in Nubia alle Laͤmmer gleich
mit Hoͤrnern von der Mutter kommen / und al⸗

ſo nicht allein die Widder / ſondern auch die

Schaafe weiblichen Geſchlechts Hoͤrner auf ih⸗
ren Koͤpffen tragen / und dabenebenſt dieſe gant
verwunderliche Eigenſchafft haben / daß ſie/ wi⸗

Plinius bezeuget / nur alle vier Tage einmal trin⸗

tken . Und in Gothland / ſchreibt Olaus HMagnus

gebees Widder /die vier / oder oͤffters acht Sor⸗
ner auf ihren Koͤpffen ſitzen haben / davon ſſie ſo
wild und unbaͤndig werden / daß / wann maß

ſie ihnen nicht mit einer Sege abnehmete / ſie
nicht allein andern Thieren / ſondern auch ſich

ſelbſt damit Schaden thaͤten. So ſiehet maß

auch in Creta auf dem Berg Ida beſondent
Schaafe / die von den Hirten Scriphoceri ge⸗

nennet werden / ſo gerade und gleichſam ge⸗

Erſtend

Pfund ſch
ſchwere S

Syrien /:

Damiatis

ſo breite &
faum ertr⸗
100 . Pfut
wiege. J
ice , gieb

Schaafe /
ſchweren “

6.

wundene oder gedrehete Hoͤrner haben / nicht
viel anderſt / als wie die Einhörner . Da hinge⸗

gen denen Guineſiſchen Widbdern ihre kleine und

krumme Hoͤrner herab »artz biß auf die Augen
gehen . Sonſten ſind die Indianiſche und Pyr⸗
rhiſche Schaafe die aller ſchoͤnſte und groͤſte/ ja

zuweilen ſo groß / als ein Eſel ſeyn mag ; denen

die in Egypten an der Groͤſſe am nechſten kom⸗

men ; ingleichen auch die / welche in der Land⸗

ſchafft Camandu ſich aufhalten / die ſo groß/
ſchoͤn/ fett und Wollen⸗reich ſeyn / daſt / nach
dem Zeugnuß Pauli Veneti eines eintzigen ſol⸗

chen Schaafs - Schwantz oͤffters bey die 8o .

Pfund
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lauffen/ Pfund ſchwer befunden wird . Faſt eben ſo
as noch ſchwere Schtwaͤntze haben auch die Schaafe in

er gleich Syrien / und zu Madagalcar . Um die Gegend
und al⸗ Damiatis ſollen die Haͤmmel gantz runde / und

zuch die ſo breite Schwäntze haben / daß ſie dieſelbige
auf 1h⸗ kaum ertragen koͤnnen/ deren einer offt 59 . biß

eſe ganth100 . Pfund / wie Leo Atricanus hinzufetzet /
ſie / wilwiege . In Arabia , ſonderlich Petræa und Fe⸗

nal trin⸗lce , giebts ebenmaͤſſig ſolche großſchwaͤntzigte

lagnus , Schaafe / die ihren 20 . 40. biß faſt 50 . Pfund
ht Hoͤk⸗ ſchweren Schwantz auf der Erden nachſchleif⸗

ſen / und auch ſonſten ihre Woue oder vielmehr

Haare von dem Bauch biß auf die Erden hin⸗
unter hangend herumtragen . Hingegen ſind die

Schaafe in Griechenland / und zumal die auf
derInſul Chid zimlich klein ; wie nicht weniger
auch die Mohrenlaͤndiſche / die keine Wolle / ſon⸗

demn rauhe Haare haben/ wie die Camel / mit

welcher Schwaͤntze die Leute daß / was wir ohne

Scham nicht wohl nennen koͤnnen/ zu bedecken

pflegen / wie Johannes Bohemus hievon Be⸗
licht erſtattet . Der Farb nach ſind unſere ein⸗

ꝙbeimiſche Schaafe mehrentheils weiß ; die we⸗

ligſten haben eine ſchwartze / oder braune Wolle;
letliche ſind auch aus weiß und ſchwartz oder

aus weiß und braun ſcheckigt . Bey den Abyde⸗
gern oder Budianern / ingleichen auch in Spa⸗
nien ſihet man nicht leicht andere / als ſchwartze
Schaafe . In der Polentier Land nahe bey den

Alpen ſind ſie gantz grau ; In Atia , Bötica ,

und Gortynide roth ; zu Canuſio , und zwar ſo

ckes⸗
innerhalb / als aufferhalb der Stadt dun⸗
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ckel⸗roth ; in einer gewiſſen Gegend in Schott ſejnen Hun
land / nach Ausſag des Hectoris Boe ii , gelb. Widder o
Endlich ſo iſt auch noch dieſes allh ' er zu geden, ſer / der g

cken / daß die Schaale in Angelia nichis an⸗ Schaafe/
ders trincken / als den Himmel - Tau/ und ge⸗ ſgrer / der

meiniglich todt dahin fallen /wann man ſie aus willia folg

einem Brunnen oder von einem andern Waffſet
trincken laͤßt. Und auf der Inſul Erythraz

haben die Schaafe ſo fette und dicke Milch /
daß ſie erſticketen / wann man ihnen nicht a⸗⸗

30 . Tage einmal zur Ader ließ .

( Ort ) Hieraus iſt nun ꝛu erſehen / daß ſaſ

kein Ort oder Land in der Welt zu nennen / n
welchem nicht ſo te ene gewiſſe Art der Schaaßt
anzutreffen ſeyn

( Natur und Eigenſct afft . ) So iſt auch

von dieſer Thiere Nakur und Eigenſchafft ſchon,

allbereit zimliche Meidung geſchehen ; ſonderlch
was die fremden und wilden anbelanget . Voh

den einheimiſchen und unſerigen Schaafen ſ

alſo nut mit dreyen Worten noch dieſes zu meh

den / daß ſie insgeſamt fuͤr ſanfftmuͤtig/ fromm /
furchtſam / alber und bloͤd gehalten werdeh ;

und da alle andere Thiere in oder nach der Ge⸗

burt gemeiniglich / nach des Ariſtotelis Be .

merckung / wilder / unbaͤndiger und boͤſer wet⸗e vãds

den als ſie vorher geweſen / bleiben die Schaaſt Jer und

doch immer fort in einer Gedult und Sanft , beraus

muth . Und ob ſie wohl von einem jeden nurx enen wo

rauſchenden Blat ſich erſchroͤcken laſſen⸗ ſo itziger O

ſchreibet doch Hotatjus , daß die Laͤmtner keck führen/ da
und kuͤhn ſeyn . Ohne ihren Hirten und etwan auf einel

einen
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Schott, egen Hund haben ſie meiſtentheils noch einen
i , gelb . APidder oder Bock zum Geleitsmann und Fuͤh⸗

geden⸗ſer/ der gern vornen an gehet / dem die andere
chts an⸗ Schaafe / wie die gemeine Soldaten ihrem Offi⸗
und geßgrer / der ſie anfuͤhret / wann ſie marchiren /

ſieaus ilig folgen . Die Widder aber wehren ſich
packer / und ſind kuͤhn genug wegen ihrer Hoͤr⸗

— auf die ſie ſich meiſtens verlaſſen. Im uͤbri⸗

gen ſo ſind dieſe Thiere trefflich gern bey kalten
Waſſern halten ſich freundlich mit denen Gei⸗

ſen / und ſtehen wohl beyſammen auf einer

Waid ; der Wolff aber iſt ihnen hefftig zu wi⸗

der. Das Gras und die Kraͤuter / die ſie zu ih⸗
ter Speiß abrupffen / reiſſen ſie oͤffters mit famt
der Wurtzel aus der Erden / und machen viel

Baͤume zu ſchanden . Laſſen ſich leicht frieren /
Inerachtet ſie wohl bekleidet ſeyn / und was der⸗

cgleichen Eigenſchafften mehr ſeyn moͤgen.
( Nutz und Artzney⸗Gebrauch ) Belangend

ferner den Nutzen und die Artzney⸗Mittel / ſo
bon denen Schaafen hergeholet werden / ſo wol⸗

ſen wir hier nicht ſagen / was die Wolle fuͤr
meſſſen Nutzen zum Kleider - und andern Ge⸗

brauch habe / als welches unſers Vorhabens
icht iſt ; auch eben nicht weitlaͤuffig melden /

ſr twet daß das Schaafs⸗Fleiſch / weil es etwas war⸗

Schaafe mer und zimlich feuchter temperatur iſt / eine

Sanfft⸗überaus gute Nahrung gebe/ und abſonderlich
den nüt denen wohlbekomme / die Melancholiſcher und

ſen /ſo hitziger Complexion ſeyn ; noch dis Orts an⸗

ner keck füͤhren/ daß aus denen Gedaͤrmen derer Schaafe
etwan guf eine beſondere weiß Muſicaliſche Saiten

einen N berei⸗



104 Erſten TheilsXXCI. Cap. Schaaf .
bereitet werden ; ſondern wir haben alleinig dar⸗

von allhier zu reden / waseiner oder der andere

Theil des Schaafs fuͤr einen Nutzen in der Me⸗

diein haben koͤnne.

Unter dieſen Theilen nun kommt uns am er⸗

flen füͤr die ſchmutʒige Schaafs/Wolle / Oehh .

pus genannt / das iſt / die jenige Keteigker /
welche aus der Wolle / die dem Schaaf unter

dem Hals oder zwiſchen denen Beinen ſtehet /
ausgedrucket wird. Dieſer Oelypus , ſage ich.

erweichet / zertheilet / erwaͤrmet / lindert die

Schmertzen / und wird dannenhero zu verrenck⸗

ten Gliedern / wie auch zu geſtoſſenen Beulen /

oderfeuchtenundweichen Geſchwuͤlſten undal
ten Geſchwaͤren nutzlich gebrauchet ; verhüuͤte

guch zugleich dabenebenſt / daß kein wild Fleiſch
auswachſe ; ziehet uͤber ein Geſchwaͤr leicht eine

NRarben oder Maaſſen ; und iſt abſonderlich gul

wann man ein wenig von einer ſolchen Wollt

in ein Ohr hineinſchiebet / welcheseinemflieſſt
oder hefftig wehe thut ; man duncke es nun gleich

zuvor in Eſſig / Oel / oder Wein ein . So ſoll
auchdieſer Oelypus, wannman ihn auf eineh
VBeulen / der ſtarck mit Blut unterloffen / odet

gantz blau und gelb iſt / denſelben gar bald zet⸗

theilen / und machen / daß er in kuͤrtze wiedet
vergehet . Und Plinius ſchreibet / der Oelypus
ſtelle das Naß⸗Bluten / wann man ein wenig

deſſelben inRoſen⸗Oelduncke / undin das Naß⸗
Loch / welches blutet / hineinſtopffe ; heilet auch

öem
9 der Leffzen / der Haͤnde / und des
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und Steinklee zu einem Saͤlblein gemachet / und
eingeſtrichen ; und wird von etlichen wider das

Rothlauff übergelegt ; und uͤber die Flecken im

Geſicht / mit Honig vermenget / zu ſtreichen /
um dieſelbige damit zu vertreiben / geruͤhmet.

Schaafs⸗Bluͤt getruncken / wird wider das

Fraiſch oder die fallende Sucht gelobet .
Das Hirn / ſchreibet Gesnerus , dienet wider

die Raſſerey und Dollſinnigkeit ; machet / das

die Kinder leicht zahnen / wann man es mit

Honig vermiſchet ; und derſelben Zahnfleiſch offt
damit ſchmieret / und vertreibet auf gleiche weiß
gebraucht die weiſſen Felle in denen Augen . In⸗
ſonderheit aber ſoll das Hirn eines Widders

die Eigenſchafft und Krafft haben / daß es in

hitzigen oder Ungeriſchen Kranckheiten / da man
zuweilen gar zu viel ſchlaͤfft / dem uͤbermaͤſſigen
Schlaff ſteuret und wehret / wann man daſſel⸗
bige roͤſtet / und mit Hinzuthuung ein wenig
Zimmets und einer Muſcatnuß / einen Kuchen
mit ſambt dem Fett daraus baͤcht/ und alſo dem

Patienten zu eſſen giebt .
Die Schaafs - ⸗Leber ziehet die Roͤthe der

Augen aus / und ſoll deßwegen von einem ſol⸗
chen Menſchen / der immer rothe Augen hat /
offt bey der Mahlzeit gegeſſen werden .

Und die Galle legt man kleinen Kindern mit
einer Wolle auf den Nabel / um den Stul dar⸗

urch zu befoͤrdern; ſtreichet ſie auch uͤber noch
anfangende Kraͤbß⸗ und andere boͤſe Schaͤden ;
und troͤpffelt ſie mit Mutter⸗Milch in Eyter
flieſſende Ohren ; ſoll auch mit Schafs⸗Unſchligt /

N 2 quf
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KA

auf podagramiſcheGlieder gelegt / den Schmet, gicht halte

ten mercklich legen und den Grind duf dem ken
Wille

Kopf 55 ehben 38 ö
e

Die alte Medici haben gar ehr im Gebr rin⸗B a

gehabt / Schaafs ⸗ und i deiglenh Die H

Thier⸗Lungen einem ſolchen Patienten / der ent, der Palve

weder in eine Wahnſinnigkeit gefallen / oder ke⸗ Pulvek h.

nen Schlaff gehabt / oder groſſen Kopffſchmer⸗
Waſſer f

hen gelitten “ oder unmäſſtge Hitze darinnenge ] „AusS
fuͤylet/ um den Kopff zu legen . Und eben ent .

wegen legt man auch noch heut zu Tage gernin
die jenige

kleine Stuͤckleinterſchnittene Schaafs⸗Lungedi
Nib ſehr e

auf / wo die Haut irgentwo mit Blut unterloffegz henz welc

dann es alsbald helffen wird . Durch cb
t

dieſes Mittel werden die ſchwartze Wund⸗Nat, Das e

benweiß gemacht . Ob es wahr , wie man ſchreibt/ eeſllich zu

daß die Scchaafsunge gebraten / und gegeſſel Geſchabte

ehe man Jum Trunck gehet mache⸗ daß eirt
Oel einen

nicht truncken werdeloder wann man ſchonrun ,
Nanit zu⸗

cken iſt / vermittels dieſer Speiß gar bald wie, davon zu

ausniechtere / daß ſtehet zu verſuchel ; 1665 1
uns iſt aus eigener

Erfahr ievon nie „ Die

kandt .
gener Erfahrung hievon nichts be⸗ huffender

So wohl das Multz von Schaafen als auh
in

von einigen andern Thieren lindert die Miltz⸗ Lamm

Schmertzen überaus kraͤfftig wann man es
mit, Nuß⸗

noch warm auf die Gegend des Miltzes legt .
lach getr .

Und das SchaafsNecz hat die Krafft ( daß uSkein
es / gleichfals warm üͤbergeſchlagen/ die Colick duch.allerl
und andere dergleichen Bauchgrimmen lindert .

und Ruth

DieUrin⸗Blaſe wird gedoͤrrt/ zu Pulber rtcher
ſtoſſen / und hernach denen jenigen/ die den il Inglei

nicht
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Schmeß licht halten koͤnnen , oder zu Nachts wider ih⸗

zuf dem
len Willen in das Vett laſſen / als ein gewiſſes

Mittel / eingegeben . Eben daß thut auch die

ebrauch llig⸗Blaſe von einer Geiß .

gleichen Die Hödiein oder Gailen von einem Wid⸗

der
der pulveriſirt man auch/ und giebt daſſelbige

oder ke Pulvek hernach mit einem hierzu gehoͤrigen

ſſchmek Waſſer fuͤr das Fraiſch ein.
nnen ge⸗ Aus Schaals⸗Bopffen und Fuͤſſen macht

ben deſz Man mit Waſſer ein herꝛliches Bad / und laſt

egernſ de jenige einezeitlang darinnen baden / die am

ungedt
lab ſehe abnehmen / oder contracte Glieder ha⸗

erloffeh henz welches bey uns gar gemein und bekandt

ch eben

id⸗Nab Das Horn eines Widders pflegen etliche

ſchreibt 35 keinen hernach zu ſchaben / das

jegeſſe ine unterOel zu ruͤhren / mit ſelbigem

aß eilg 1 einen Haar⸗Kamm zu ſchmieren und ſich
ön üü t zu kaͤmmen / in Hoffnung / krauſſe Haare

ald W ſon zu bekommen ; wie ſolches ihrer viel pro⸗

rfuche ; iret und gut befunden.
ichts be Die Schaafs⸗Läuſe thun Wunder in der

huffenden Giecht /wann man derer an der Zahl

als auth “. auf einmal einnimbt .

e Milk⸗ Lämmer „ Marck auf dem Feuer zerlaſſen /
man es lit Nuß⸗DOel und Zucker vermiſcht / und her⸗

legt. 1088 getruncken ſoll / wie Albertus berichtet /

ifft/ daß 85 tein in der Blaſen brechen und zermaltnen ;

e Colick 6 ley Schmertzen der Nieren⸗ Blaßen

ſindert, . lindern / und fuͤrdie jenige ein ſon⸗

ulber ge⸗ läches gutes Mittel ſeyn / die Blut harnen .

Ignngleichen ſtellet auch das Bluten das
den Uriß
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Schaaf⸗Unſchligt mit rothen Wein getruſ/ und wehe

cken ; hemmet auch den Durchbruch und dit tzen/ oder

rothe Ruhr / und vertreibt zugleich den Bauch / welche dr

grimmen / wann man es unter ein Clyſtier brin Medicus

get / und daſſelbige appliciren laſt . Ferner ſoß gewuſt ;
rathen etliche Medici , man ſoll dieſes Unſchligt nicht we

auf einem Feuer zerlaſſen / hernach ein Tuͤchleſlſ werden .

darein duncken / und daſſelbige überſchlagen ( Wachse
wann ſich jemand irgendwo gebraͤnnet : iſt einl daſſelbe

bewehrtes und zu verlaͤſſiges Mittel . Dientl andere
f.

auch kraͤfftiglich zu erfrornen Gliedern / wan Schmalt

man es Pflaſter⸗weiß auf dieſelbige legt ; undiſl damit .

ſehr gut zu den Nagel⸗Wurtzeln / wann maß ] unter Oel

es mit Alaun anſtoͤßt und daruͤber legt . eine friſch
Der Urin ſonderlich eines ſchwartzen odes “yney⸗Mit

rothen Schaafs / er werde nun gleich zuvortde. dieſen Ko

ſtillirt / oder nicht / bey die 10 . biß in 12. Löſſhden Nat

voll auf einmal getruncken / iſt ein kraͤfftes dieſen Ke

Mittel wider die Waſſerſucht / bevorab waͤnn und zwa

man ein wenig Honig darunter miſchet . in Fiebef

Den Both belangend / kan derſelbe zu veh ] Keeber d.

ſchiedenen Leibs⸗Gebreßten nutzlich gebrauht . Dien!

werden ; angeſehen die Schaafs⸗Bonen odes“ Ding ; !

derSchgafs⸗Koth ſeiner eomplexion nach ei wann n

etwas kuͤhlende / ausdrucknende / oͤffnende und Käffer⸗
zertheilende Krafft hat / und dannenhero auch Wolffs⸗
innexlich bey 2 biß in 3 . Loch ſchwer mit Petet/ ben wolle

ſilien⸗Beüh wider die Gelbſucht getruncken gar ein
wird . Sonſten pflegt man auch dieſen Koth zu Jieber / v

Pulver zu verbrennen / mit Efſig ein Saͤlblein kommt /
daraus zu machen / und daſſelbe uͤber die Ge⸗ thuung
gend des Miltzes / wann es hefftig geſchwollen 0 trineken ſ

und
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getruß und wehe thut / zu ſchmieren ; oder die War⸗

und di ten / oder Huͤner⸗Augen damit einzuſalben / als

Bauch welche durch dieſes Mittel allein ein gewiſſer

tier brinn Medicus , zu Zeiten des Galeni , zu vertreiben

Ferner ſo gewuſt; ohne die harten Beulen / die damit

Anſchligt ( nicht weniger koͤnnen zertheilet und geoͤffnet

Tüchteſl werden . Andere machen aus dieſem Koth und

chlagen /Wachs ohne Oel ein Saͤlblein / und brauchen
: iſt ein daſſelbe zu Abkuͤhlung des Brands . Wieder

Dienll andere ruͤhren ihn unter Gaͤnß oder Huͤner⸗
wanß ] Schmaltz und vertreiben das Ohren - Klamm

undiſt ]! damit . So kan man auch mit dieſem Koth

un maß] l unter Oel gerühret und Pflaſter⸗weiß aufgelegt

ö eine friſche Wunden ohne eintzige andere Artz⸗

zen odek ney - Mittel gar wohl heilen . Und wann man
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uvorde. dieſen Koth in Wein ſiedet / ſo kan man damit

2. Loͤſſhſden Natter⸗Zziß curiren . Ja es giebt endlich

raͤfftigges dieſen Ko th Marcellus gar wider die Colic ein/
w wann und zwar mit einem gewiſſen Waſſer / wann

. ein Fieber dabey iſt ; mit Wein aber / wan kein

e zu vel Rieber dabey iſt .

ebrauht . . Die Schaafs⸗Milch iſt auch ein gutes

nen oder“ Ding ; widerſtehet ſonderlich allerley Gifft /

jach eine( wann man es trincket / ausgenommen dem

nde und Kaffer - Gifft / Bupreſtin genannt⸗ und der

erd auch( Wolffs⸗Wurtz / ſo ein anderes Antidotum ha⸗

it Pette⸗ hen wollen . Etliche ruͤhren die Schafs⸗Milch / als
truncken gar ein gewiſſes Mittel / wider das viertaͤgige

Koth zu Fieber / von welcher man / gleich ehe das Fieber

Saͤlblen kommt / einem ſtarcken Trunck / mit Hinzu⸗

bie Ge, thuung eines ] Quintleins Schwalben⸗Koths /
ollen iſſ trincken foll . Dioſcorides halt üͤber die maſſen

und N 4 viel



200 Erſten CTheils XXXlI . Cap. Schaaf .
viel auf die Schaafs⸗Milch in dem Zwang / und
in der Ruhr / da die Gedaͤrme gemeiniglich heff

tig erſchworen ſeyn ; in welchen Faͤllen man Kie⸗

ſelſteine in der Schaafs⸗Milch ſieden / und die⸗
felbige hernach dem Patienten theils zu trinckeg

geben / theils auch ihme durch ein Clyſtier beß⸗

bringen mag . Und wem der Mund / der Hals
und die Backen inwendig ſtarck verſchwollen

ſeyn / der kan kein beſſeres Mittel darzu haben /
als wann er ſich offt mit warmer Schaafe⸗
—ꝗ — wie ſie von dem Schaaf kommt / fleiſtg

urgelt .
Der Schaafs⸗Milch⸗Schotten hat diel⸗

ſondere Eigenſchafft / daß er gelind laxiret / ud
die Gall gar fein ausfuͤhret.

Von der Schaafs⸗Butter wird allein beh
dem Plinio dieſes / ſo hieher gehoͤren mag / ge⸗ ö.
leſen / daß man nemlich auf die Naͤgel⸗Wül⸗
tzel die Aſchen von einem gebrannten Hunde ;
Kopff ſtreuen / und hernach Schaafs⸗Butte⸗
oben darauf ſchmieren folle ; ſo werden ſie da⸗

von aus dem Grund ausgereitet .
Schaafs⸗Käͤſſe ſind vornemlich gut wide

die rothe Ruhr und dergleichen Bauchflüſſe /
man mag ſie gleich bey der Mahlzeit eſſen/ odet

Wein ſchaben / und denſelben hernach trin⸗

en .

Das Coagulum oder die Rinne iſt ein flt⸗
treffliches Mittel wider das Naſen⸗Bluteh /
wann man es entweder in die Naß⸗Loͤcher ſtopf⸗
fet / oder hinein gieſſet / da es dann das Blut /
wann ſonſten nichts nicht helffen wollen / hem,

men wird .
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Iſt allein noch üͤbrig das Hleiſch / davon die⸗

ſes gemeltet wird / daß man das Widder⸗Fleiſch

verbrenne / und hernach mit groſſen Nutzen auf
die Pfuͤnnen im Angeſicht / wie auch auf allerley

Blutbeulen / und Schlangen⸗Scorpion⸗und
wuͤtende Hunds⸗Biſſe lege . Und die Aſche von

Schaaf⸗Fleiſch gebrannt / ſoll die Augen Flecken
vertreiben .

Das XXXII . Cap .

Schwein .

Sus iſt dieſes Thiers gemeiner Name / wie

auch Sau / und heiſet auf Latein Sus und

Porcus Will man aber eigentlich reden / ſo

muß das Männlein / ſo unbeſchnitten iſt / Eber

oder Borch / zu Latein Verres , daß aber ſchon

beſchnitten worden / Betz / Latinẽ Najalis oder

Porcus caſtratus , und das unbeſchnittene

Weiblein die Schweinß⸗Mutter oder Serofa ,
und das beſchnittene die Sau / item die Non⸗

ne / und Latind Porca caſtrata , genennet wer⸗

den . Das Junge / daß noch ſauget / heiſet das

Spanferckel / oder Ferckel / Latinẽ Porcellus .

Sas Wildſchwein / davon wir in dieſem Capi⸗

tel zugleich handeln werden / wird Aper oder

Verres ſylvaticus, verſtehe das Maͤnnlein / und

das Weiblein die wilde Sau / Latinè Scrofa

ylu , und das Junge / der Friſchling / Latins

porcelſlus ſylveſter , eigentlich benamſet .

( Geſtalt . ) Wie die Schweine insgemein
ausſehen ; wie groß ſie ſeyn ; was ſie fuͤr einen

N ſpitzi⸗
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